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Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
(Fortſetzung.) 

„Sie ſind der Stoͤrenfried beim Feſte, Lydyard,“ entgegnete Parravicin, ſein 
Glas hinſetzend. „Weg mit allen Gedanken an die Peſt! Sie vergiften Einem 
alle Freuden. Wir muͤſſen uns morgen Mittag im Smyrnaer Kaffeehauſe 
treffen, um unſere Erfolge gegenſeitig auszutauſchen. Kann ich Ihnen von 


utzen fein, ehe wir uns trennen, Wyvil? Ich kam hierher, um Ihren 


rumph zu feiern; aber ich habe ein fo praͤchtiges Spielwerk an dem hitzkoͤpfigen 
isbrowe gefunden, den ich im Smyrnaer traf und zum Zeitvertreibe mit her; 
brachte, daß ich mir Ihre Gluͤckwuͤnſche zu dem meinigen ausbitten muß. A 
„Sie haben allerdings einen leichten Sieg über den Mann davongetragen, 
erwiederte Wyvil, „und ich hoffe, Ihr Gelingen bei der Frau wird dem entſpre— 
chend ſein. Ich bedarf keines Beiſtandes weiter. Was ich zu thun habe, muß 
ich allein thun. Lydyard wird mich bis an's Haus begleiten und dann muß ich 
ſelbſt für mich ſorgen.“ a 5 2 
„Nein, wir wollen Sie aber ſicher hineinbegleiten,“ entgegnete Parraviein. 
„Wir wollen an dem Gewuͤrzladen voruͤbergehen. Ich kenne ihn recht gut, denn 
ich bin wohl hundertmal in der ee ee, einen kurzen Blick von 
einer ſchoͤ ewohnerin zu erlangen, vorbeigegangen.“ 5 5 
e daß die Bead vergeblich war,“ erwiederte Wyvil. 
„Aber ich muß uͤber eine Mauer ſteigen, um die Beſatzung zu uͤberrumpeln. ö 
„In dieſem Fall iſt eine Strickleiter noͤthig, und ich habe eine in Bereit⸗ 
ſchaft,“ demerkte Lydyard. a 8 dr 
„Ich will fie tragen,“ ſagte Pillichody, die Strickleiter, welche in einer Ecke 
des Zimmers lag, aufnehmend und Über die Schulter ſchlagend. „Bomben und 
tanaten! wie gern ſtuͤrme ich, wenn die Feſtungen der Liebe genommen 
werden.“ 
Die Geſellſchaft machte ſich auf den Weg. Parravicin ließ ſich von dem 
ajor ſagen, daß Disbrowe's Haus in einer kleinen Straße bei Piccadilly lag, 
aber da er es nach der Beſchreibung nicht ſicher genug auffinden zu koͤnnen 
loud ſo mußte ſein Gefaͤhrte ihm verſprechen, ihn dorthin zu begleiten und es 
m zu zeigen. ö 
Sie a nun die Woodſtraße erreicht und nahmen das Haus . der 
Schattenſaite aus in Augenschein. Aber obgleich Wyvil in die Hände 3 
einen ſchrillenden Pfiff blies und andere Zeichen machte, ſo ward be re ne 
ntwort gegeben, noch ließ fi an irgend einem der oberen Fenſter ein Licht 
ehen. Im Gegentheil, alles war ſtill und ruhig wie der Tod. 4 
Das Haus des Gewuͤrzhaͤndlers war groß und alterthuͤmlich und gegen die 
Mitte des vorhergehenden Jahrhunderts oder vielleicht noch fruͤher gebaut, und 
atte vier Geſchoſſe, die übereinander vorſprangen, bis das Gebaͤude vollkommen 
ber der Straße zu haͤngen ſchien. Die ganze Front, mit Ausnahme des oberſten 
mit eichenen Planken bekleideten Stockwerks, war mit Getäfel von demſelben 
olze bedeckt, und die Vorſpruͤnge wurden von ſchweren, mit groteskem Lanz, 
werk verzierten Balken getragen. Diei tief einlaufende Fenſter mit 1 ar 
zernen Kreuzen und aus kleinen, rautenfoͤrmigen. in Blei eingefaßten Scheiben 
beſtehend, waren jedem Stockwerk zugetheitt, waͤhrend das Dach in eine entſpre⸗ 
chende Anzahk von Giebeln auslief, die mit ſchoͤn geſchnitzten Keilen und langen, 
weit in die Straße hineinragenden, bleiernen Dachrinnen geſchmuͤckt waren. 
Ein ungeheures Schild mir dem Namen des Eigenthuͤmets und der Arche Noah 
als Abzeichen hing uber der Thür. f a 
Nachdem Wysdit das Haus ſorgfaͤltig beſichtigt, durch die Spalten der Laͤden 
im Erdgeſchoß geſehen und den Gewͤrzhaͤndler am Bette feines Sohnes entdeckt 
hatte, obwohl er den Gegenſtand feiner Sorgfalt nicht unterſcheiden konnte, ent⸗ 
ſchloß er ſich, den Eintritt vom Hinterhofe aus zu verſuchen. Um zu dieſem zu 
gelangen, mußte ein Hof und ein ſchmaler, auf einen offenen, mit hohen Mauern 


ſchwachen Schrei ausſtieß. 


oder einen Tragſeſſel ſinden. 
a N 
Allein jdiefer ſchlug das Anerbieten aus und ſagte: „Ich will Wyvil nicht 
er in eine Klemme gerathen wird und meiner Huͤlfe 
Nehmen Sie ſich in- Acht, Parravicin. Huͤten Sie ſich vor 
der Peſt und, was noch ſchlimmer als die Peſt iſt, vor einem beleidigten Ehe⸗ 
mann. Gute Nacht, Major!“ 
„Leben Sie wohl, Sir,“ erwiederte Pillichody, den Hut luͤftend. „Einen 
luſtigen Gang und einen guten Fang, wie die Schildwachen zu ſagen pflegten, 
als ich Koͤnig Karl dem Zweiten diente. Sir Paul, ich bin bereit.“ 


Viertes Kapitel. 
Die Zuſammenkunft. ＋ 

Moritz Wyyvil hatte feinen Weg in das Haus gefunden, wie ſeine Freunde 
vermutheten. Durch das Fenſter kriechend und auf einen Gang gerathend, be⸗ 
wegte er ſich geraͤuſchlos fort, bis er an die Muͤndung der Kuͤchentreppe kam, wo 
er, den von unten heraufſchallenden Stimmen lauſchend, bald aus dem Geſpraͤch 
der ſich unterhaltenden Perſonen, die Niemand anders als die alte Joſyna und 
Patientia waren, die Gewißheit erlangte, daß es nicht die Tochter, ſondern ein 
Sohn des Gewuͤrzhaͤndlers war, den die Peſt ergriffen hatte, und daß Amabel, 
obwohl in ihrer Mutter Schlafzimmer eingeſchloſſen, ſich der beſten Geſundheit 
erfreute. x 

1 Hoͤchſt erfreut über die erhaltene Nachricht, ging er dann 
wie er gekommen war, wieder zuruͤck, und nachdem er eine kurze Zeit lang um⸗ 
hergeſucht hatte, entdeckte er die Haupttreppe und ſtieg mit den Zehenſpitzen hin⸗ 
auf. Er hatte jedoch kaum ein Dutzend Stufen hinter ſich, als ſich eine Thuͤr 
öffnete und Blaſius vor ſich hinſtoͤhnend mit zur Erde geſchlagenen Augen den 
Gang entlang kroch. Wypyil, der ſich unbemerkt ſah, erreichte leiſen Tritts den 
Abſatz und horchte an jeder Thuͤr, bis ihm endlich Amabel's melodiſche Stimme 
die Gewißheit gab, daß er die rechte getroffen habe. 

Sein Herz klopfte ſo heftig, daß er einige Secunden lang unfaͤhig war ſich 
zu bewegen. Als er ruhiger geworden war, klinkte er an der Thuͤre und da er 
fie verſchloſſen fand, fo pochte er mit dem Finger an. Die Frau des Gewuͤrz⸗ 
haͤndlers fragte, wer da ſei. Wyyvil wiederholte fein Pochen, anſtatt Antwort 
zu geben. Dieſelde Frage erfolgte mit lauterer Stimme. Allein keine Antwort. 
Zum Orittenmale jedoch. beuntuhigte das Klopfen Miſtreß Bloundel in dem 
Grade, daß ſie, uneingedenk der Weiſungen ihres Mannes, die Thur oͤffnete 
und hinausſah; aber da Wpvil ſich ſchnell in eine Ecke zuruͤckgezogen hatte, fo 
konnte ſie Niemand erblicken. 8 

Auf's hoͤchſte erſchreckt und beſtuͤrzt, eilte 
um zu ſehen, ob Jemand unten ſei, 
Zimmer und verſchloß die Thur. 
er hatte für nichts anderes Augen, 


eben fo geraͤuſchlos 


Miſtreß Bloundel an die Treppe, 
und unterdeſſen ſchluͤpfte Wyvil im das ⸗ 
Der einzige Eegenſtond, den er ſah, — denn 
war Amabel, die bei ſeinem Anblick einen 

chrei ai Wyvil ſchloß fie in ſeine Arme und vergaß im Ent⸗ 
zuͤcken des 1 die Gefahr, in welcher er ſchwebte. „Wiſſen Sie, was 
vorgefallen it?“ rief Amabel, ſich aus feiner: Umarmung loswindend. 

„Ich eee erwiederte ihr Liebhaber; „um Ihretwillen wuͤrde. ich tau ⸗ 
ſendmal dem Tode entgegengehen. Sie muͤſſen mit mir n. 

„Entſtiehen!“ rief 1 wie dieſen — mein Bruder im 
Sterben, — das ganze Haus vielleicht angeſteckt! Wie koͤnnen Sie von mir ver 

% | 


N 5 ; 638 
Langen, daß ich mit Ihnen fliehe? Weshalb ſind Sie hergekommen? Sie wollen 


mich verderben.“ 2 7 N 

„Mit nichten, füße Amabel,“ erwiederte Whoil leidenſchaftlich. „Ich will 
Sie aus dem Beceich diefer furchtbacen Krankheit entführen, Ich bin herge⸗ 
kommen, um Sie zu retten, und gehe ohne Sie nicht von hinnen.“ 

„Was ſoll ich chun?“ rief Amabel verſtöͤrt. „Aber ich leide die gerechte 
Strafe für munen Ungehorſam und Undans gegen meinen theuren Vater. O, 
Wy oil, ich habe dies nicht von Ihnen verdient.“ 

„Hören Sie mich an, Amabel,“ rief ihr Liedh iber; „ich flehe um ihre Ver⸗ 
zeihung. Was ich gethan hade, iſt in un widerſtehlichem Orange der Leidenſchaft 
und aus keinen andern Gründen geſchehen. Sie haben verſprochen, dieſen Abend 
mit mir zuſammenzutreffen. Ja, Sie haben halb und halb eingewilligt. mit 
mir zu fliehen. Ich habe alles in Bereitſchaft geſetzt. Ich kam woll ungedul⸗ 
digen Verlangens nach einer Unterredung mit Jonen hiecher. Ich erhielt kein 
Zeichen, ſondern begegnete dem Lehrling Ihres Vaters, der mich benachrichtigte, 
daß Sie an der Peſt erkrankt waͤren. Stellen Sie ſich meinen Schrecken und 
meine Verzweiflung über dieſe Botſchaft vor. Ich glaubte, es würde mich toͤdten. 
Ich beſchloß ſedoch, Sie auf, jede Gefahr noch einmal zu ſehen, — Sie vor 
Ihren Ende noch einmal in meine Arme zu ſchließen, mit Ihnen zu ſterben, 
wenn es ſein muͤßte. Ich erreichte meinen Zweck. Ich gelangte unbemerkt in's 
Haus. Ich erlauſchte von den Dienern, daß Ihr Bruder krank waͤre, nicht Sie. 
IH hörte auch, daß Sie in dem Zimmer Ihrer Mutter wären, Ich machte die 
Thür ausfindig und verſchaffte mir mittelſt einer gluͤcklichen Liſt Eingang. Nun 
wiſſen Sie alles und wollen nicht mit mir fliehen 2” 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der Ardenner Wald. 
(Fortſetzung.) 


Sie ſchlug die Augen zu mir empor und warf mir einen Blick zu, deſſen 
ſeltſamen Ausdruck ich heute noch nicht vergeſſen habe. „Ja“, antwortete fie, 
ah bin betruͤbt und recht ungluͤcklich. Auch Sie würden nicht ſcherzen, wenn 
Sie wuͤßten, welches Schickſal Sie erwartet.“ 

„Und was habe ich zu fuͤrchten?“ fragte ich mit unglaͤubiger Miene, weil ich 
glaubte, ſie wolle uͤber mich ſpotten. 

„Sie haben hoͤchſtens noch drei Stunden zu leben,“ antwortete Sie leiſe: 
„ich weiß nicht, was mich gegen meinen Willen zwingt, Ihnen dies ſchreckliche 
Geheimniß mitzutheilen: aber ich kann nicht ſchweigen. Die Flucht iſt unmoͤg⸗ 
lich; binnen drei Stunden werden Sie das Schickſal zahlreicher Opfer theilen, 
welche dieſen Ort betceten haben.“ ‘ 

„Du erzaͤhlſt mir da ein Märchen, um mich ängftli zu machen. Vielleicht 
ſteckt eine Liebesgeſchichte dahinter und Du willſt Dich auf dieſe Weiſe von 
meiner Zudringlichkeit befreien.“ 

„Gott iſt mein Zeuge, daß ich Ihnen die Wahrheit geſagt habe, aber ſtill l., 

Nach dieſen Worten ging ſie nach der Thuͤre zu, dann auf den Corridor, 
um zu ſehen, od Jemand uns hören könnte, Nachdem fie hierüber beruhigt war, 
kam ſie zuruͤck, ſchloß die Thuͤre zu und trat mit Thraͤnen in den Augen zu mir: 

„Betrachten Sie,“ ſagte fie, „dieſen Fußboden, diefen Sand, Haben Sie 
jemals Sand in einem Speiſezimmer, namentlich in der erſten Etage geſehen? 
Ach, wie viel Blut hat dieſer Boden ſchon getrunken! Sie haben Eſſen beſtellt; 
man macht es unten bereit. Einige Minuten, bevor es fertig iſt, werden drei 
Offiziere zu Pferde in der Uniform der kaiſerlichen Garde in den Hof hereinrei— 
ten, den Wirth rufen, Eſſen, Champagner und dergl. verlangen. Der Wirth 
wird ſelbſt erſcheinen, um Ihnen die Ankunft dieſer vornehmen Gaͤſte zu melden 
und Sie zu fragen, ob Sie bei dieſem unerwarteten Beſuch wohl erlauben wol— 
len, daß die drei Perſonen Ihre Mahlzeit theilen, da die Speiſen, wie er vers 
ſichern wird, wohl für fünf Perſonen an einem Tiſche hinreichten. Sie wer⸗ 
den einwilligen, denn eine Weigerung wuͤrde Ihren Tod nur beſchleunigen. 
Dadurch, daß Sie einwilligen, gewinnen Sie Zeit und Gott gebe, daß Sie mit 
Ihrem Diener irgend ein Mittel finden, die Plane der Mörder zu vereiteln.“ 

Ich war wie verſteinert und es waͤhrte ziemlich lange, ehe ich mich wieder 
faßte. Ich bat das vortreffliche Mädchen, mir meinen Diener zu ſchicken, fo 
bald fie es thun könnte, ohne Argwohn zu erregen. Sie that es und ich erzaͤhlte 
Peter Wort für Wort, was fie mir geſagt hatte. Anfangs wollte er mir nicht 
glauben, aber die Einzelheiten, die ich ihm mittheilte, machten ihn aufmerkſamer. 

„Aus Vorſicht,“ ſagte er, „werde ich in den Stall gehen, unter dem Vor: 
wande, nach den Pferden zu ſehen und dann unſere Piſtolen mitzubringen, die 
ich leicht in meinen Taſchen verbergen kann.“ | 

Kaum war er wieder bei mir angekommen, als wir Hufſchlaͤge hörten und 
drei Offiziere in der Kleidung, wie ſie das Maͤdchen beſchrieben hatte, in den 
Hof des Wirthshauſes hereinritten. Ihre Etzaͤhlung war alſo bis dahin beſtaͤ⸗ 
tiget und auch Peter zweifelte nun nicht mehr. 

„Es iſt nur zu wahr,“ ſagte er; „ich werde, waͤhrend des Beſuches, den 
Ionen der Wirth machen wird, wieder in den Stall gehen. Es iſt jedenfalls 
beſſer, wenn er uns nicht beiſammen ſieht, nachher aber werde ich Sie nicht wie⸗ 
der verlaſſen.“ ’ + 1 

Nach einigen Minuten erſchlen der Wirth, Man kann ſich unmöglich ein 
gutmüuͤthigeres Geſicht als das dieſes Mannes denken. Wie das Maͤdchen ge⸗ 
ſagt hatte, entſchuldigte er ſich zuerſt wegen des Vorſchlags, den er mir machen 


\ 


\ 


wollte, nämlich ob ich nicht geneigt el, drei Offiziere von der kaiſerlichen Garde 
mit mie ſpeiſen zu laſſen. Er habe genug für fünf Perſonen, wenn aber die 
Gerichte getheilt und in zwei Zimmer getragen werden ſollten, wuͤrden fie für 
dieſelben nicht wohl hinreichen. Er ſchloß mit der Verſicherung, daß ich nicht 
bedauern würde, jene Herren kennen gelernt zu haben; es waͤren höhere Offiziere 
vom beſten Tone und feiner Bildung. „ 0 

Ich ſtellte mich fo unbefangen als mögli und antwortete, die Geſellſchaft 
der drei Herten wird mir Vergnügen machen. „Nur,“ ſetzte ich hinzu, „duͤr⸗ 
fen ſie es nicht uͤbel nehmen, daß mein Diener mit am Tiſche ißt. Ich reife 
meiner Geſundheit wegen und bekomme Häufiz Krämpfe, weshalb er immer bei 
mit fein muß.“ Ich ſteillte mich, als bemerkte ich den Eindruck nicht, den dieſe 
unerwartete Nachricht auf den Elenden machte, ließ ihn fortgehen und Peter, 
der gleich darauf erſchien, übergab mir meine Piſtolen, wobei er ſagte: 

„Ich hade einen Plan ent vorfen. Sie fegen ſich Einem der Räuber gegen⸗ 
über und laſſen die beiden Andern an derſelben Seite des Tiſches ſitzen, ſo daß 
ſie mir gegenuͤber kommen. Sobald das Oeſect aufgetragen iſt, werde ich me in 
Glas ergreifen; dann ſchießen Sie auf den, welcher Ihnen gegenüber ſitzt; ich 
nehme die beiden Andern auf mich; nur fehlen Sie nicht. Unſere Rettung 
hängt von Ihrer Kaltbluͤtigkeit ab. Wie ſplelen ein verzweifeltes Spiel und 
nur der Muth kann uns retten. 


(Fortſetzung folgt.) 


WA 
Am 6. Oktober 1846. 


Mögen Berge weichen, Fels und Hügel fallen, 
Unter Stürmen und des Blitzes Licht, 

f Theuerſte! dann follen ftets nur hallen, 
Theu're, wahre Wünſche nur für Dich. 
Es moͤg' noch oft an dieſem Tag der Wonne, 
Recht oft noch leuchten auch für Dich des Himmels Sonne! 


N 
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Lokales. 


Breslau den 2. Oktober. Dieſe Woche iſt die Richtung der Verbin⸗ 
dungsbahn zwiſchen der Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſchen und Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn abgeſteckt worden und es foll, ſicherem Vernehmen nach, der Bau ſchon 
kuͤnftige Woche in Angriff genommen werden. Dieſe neue Bahn zweigt ſich in 
der Nähe des Glas-⸗Pavillons von der Niederſchleſiſchen Bahn ab, ſchneidet im 
Bogen die ſuͤdweſtliche Ecke des Niederſchl. Bahnhofs ab, geht dann in grader 
Linie zwiſchen der Schweizerei und dem Freiburger Bahnhof durch bis zur Kanter⸗ 
Barriere. y Von hier aus geht fie in den zu den Grundſtuͤcken in der Garten⸗ 
ſtraße gehoͤrenden Gaͤrten (von der Mohnhauptſchen Beſitzung anfangend bis zur 
Liebichſchen) weiter, trifft hierauf in die Neudorfer Straße und fuͤhrt in grader 
Linie (dei Wegſchaffung des im Wege ſtehenden Grundſtuͤckes bis zur Boh⸗ 
rauer Barriere; und muͤndet endlich, die Teichaͤcker durchſchneidend in den 
Schienenweg der Oberſchleſiſchen Bahn. Der Nutzen, den dieſe Verbindungs⸗ 
bahn in merkantiler Hinſicht für Breslau hat und der Werth, den fie den zur 
Seite liegenden Grundſtuͤcken verleiht, liegt klar am Tage; deſto mehr iſt es 
zu verwundern, wenn grade die begüterteren Grundbefiger ſich fo ſeltſam bei der 
theilweiſen Abtretung ihrer Grundſtuͤcke gebaͤrden. 


ee» 


Entgegnung. 


Herr Littmann hat in Nr. 156 des „Bresl. Beobachters“ über den 
Todesfau des Guſt av Gorgas eine „Berichtigung“ gegeben, die mich und 
meine Frau ſchwer kraͤnken muß, da letztere als alleinige Urſache des Todes mel⸗ 
nes Lehrlings geſchildert wird, Indem ich hiermit gegen dieſe unwahre Beſchul⸗ 
digung Öffentlich proteſtire, erſuche ich Herrn Littmann, ſich der Wahrheit gemäß 
über dieſen Punkt auszusprechen, oder weiterer Folgen gewaͤrtig zu ſein. 

N Simon, Tiſchlermeiſter. 
Burgfeld Nr. 1. 
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Hat die ſtädtiſche Mühle wirklich die gerügten 
f Mängel? N 


Vor kurzer Zeit ſtellte die B 
ſchen Muhle folgende 6 Fragen. 

1) Iſt es wahr, daß auf die neuerbaute, mehtere hunderttauſend Thaler 
koſtende Mühle nur taufend Thaler (Eintauſend Thaler !!) jaͤhrliche Pacht 
geboten ſind, und zwar noch mit Bedingungen! 

2) Iſt es wahr, daß fuͤr Schuͤttboͤden wenig geſorgt iſt, und die deutſchen 
Mahlgaͤnge fehlerhaft conſtruirt find? 

3) Iſt es wahr, daß die neue Mühle eine verhuͤltnißmaͤßig nur geringe 
Quantität Getreide zu mahlen im Stande iſt? 

4) Iſt es wahr, daß in der neuen Waſſerkunſt die Klaͤre nichts taugt? 

5) Iſt es wahr, daß trotz der ungeheuren Baukoſten für dieſes neue Werk 
noch gegen 70,000 Rehlr. werden aufgegeben werden muͤſſen, damit die Stadt 
mit Waſſer verſorgt werden kann. 

6) Iſt es wahr, daß ſchon vor mehreren Jahren von einigen Bäckern in der 

tadtverordneten⸗Verſammlung auf die jetzt ſichtbaren Mängel der neuen Mühle 
aufmerkſam gemacht worden iſt, ohne daß fie jedoch mit ihrer Anſicht bei den nicht 
achverſtaͤndigen durchdringen konnten? 


reslauer Zeitung Nr. 221 in Betreff der ſtaͤdti⸗ 


„ 


In dem „Breslauer Anzeiger“ Nr. 114 erklaͤrt Herr Fr. M. „aus der 


beſten Quelle,“ daß leider jene Fragen bis etwa auf eine, ſaͤmmtlich mit Ja ber 
antwortet werden muͤſſen, und endet mit einer Tirade, wie wir fie bei ihm laͤngſt 
gewoͤhnt find, wobei er ſchließlich feine treffende Arithmetik für künftige Faͤlle 
empfiehlt. 
Bei unbefangener Pruͤfung ſtellt ſich die Beantwortung dieſer Fragen indeß 
doch etwas anders. 
ad 1. Es iſt wahr, daß in dem Termine vom 15. Septbr. nur 1000 Thl. 
fuͤr die Mühle Pachtgeld geboten worden ift, allein es iſt auch wahr, daß gegen⸗ 
waͤrtig ſchon 3000 Thaler geboten worden find. Der erſte Bieter hat ſich das 
er entweder mit feinem Gebot einen Scherz gemacht, oder er hat nicht verſtan⸗ 
den, die Reſultate einer Mühle mit 4 amerikaniſchen und 2 deutſchen Mohl⸗ 
gangen zu beurtheilen. 1 r ER 
ad 2. Für Schuͤttboͤden war zwar bis jetzt noch nicht hinlaͤnglich geſorgt. 
a aber über der Waſſerklaͤre ein Magazingebaͤude im Bau begriffen, und feiner 
ollendung nahe iſt, und 2 Etagen deſſelben der Mühle beigegeben werden, fo 
duͤrfte diefer Raum wohl ausreichen. — Was die Conſtruktion der deutſchen 
Mahlgaͤnge betrifft, ſo iſt dieſelbe nicht fehlerhaft; die beiden Gaͤnge ſind zum 
tiesmahlen projektirt, und dazu auch brauchbar; will der neue Paͤchter viel⸗ 
leicht die vorhandene Waſſerkraft beſſer benutzen, fo muß allerdings eine Veraͤn⸗ 
derung der Conſtruktion ſtattfinden, doch würden die Koſten ſchwerlich 7 bis 
Thaler betragen, wie Herr Fr. M. meint. 


5 


“ . 
2 N Name und Stand der Verr Reli⸗ 
Odtenliſte. Tag. ſtorbenen. gion. Krankheit. ga, 
a 27. tbr. bis 3. Oktbr. ſind in Breslau als verſt orben angemeldet: 66 Perſonen. Sept j . + g 
(30 3 2 Drunter find todtgeboren 2; unter 1 Jahre 185 von 1 — 5 d. Lohnkutſcher M. Karkowsky Fr. ev. Gaſtr. nerv. Fieber 58 —— 
ahren 135 von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 15 von 20 — 30 Jahren 6; Tagarbeitex J. Herder e eenat kath. Del. trem 
don 30 — 40 Jahren 2; von 40 — 50 Jahren 3; von 50 — 60 Jahren 7; von 60 — 1 unehl. T... 4 chrt. Krämpfe 3 
20 Jahren 7; von 70 — 80 Jahren 2; von 80 — 90 Jahren 3 ; von 90 — 100 d. Fabrikarbeiter C. Reiniſch S. ev. Ausze hrung — 11016 
Jahren 1. ' 27. d. Tagarb. A. Schatzmann —— ev. Sähmunn g 3— — 
5 5 d. S neidergeſ. J. Kutzner S. kath. Abzehrunnn ag 218 — 
unter biefen farben in öffentlichen Kranken- Anſtalten, und zwar: R Tagarbeiterwitw. E. Metiner chrt. Alterſchwach e.... — . 60 — — 
Du den algemeinen Reanfenhepitl . 4 e eee, e 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 0 Kaufmann G. Nat eo. Waſſerſucht 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 5 1 neh ne — |Zodtgeboren 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt ... ++ 9 d. Haushalier E. Hahn U... rec. ev. Aus zehrung 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe... 3 TUI RETTEN ia kath. Zehrſieber 
— — — — Lt —:2 Kuͤrſchnerwttw. Ch. Kühn ev. an — * 81 6 — 
5 ne lesen ev. Krampfſee en on. | 
Tag. e 7 0 0 Krankheit. Alter. Exekutorwitw. J. Deiſchel ref. Gebärmutterkrebs 
f ſtorbenen. gran: J. M. T. d. e C. Wuſtier Er e eee SER 
Stot —— f 1 unehl. T.. nen» 2 2** * ev. Bruſtentzündung 
18, Huſar W. Moch ev. Nervenſiebe r 22 1— d. Zuckerſiederarb. C. Richter SW. kath. Hirnhoͤhlenwaſſerſucht. 
0 Fa 85 gage „ ev. Nervenſieber ST he 20 5 — d. Fiſchergeſ. J. Lange S... . ...... bath. Magenerweichung 
10. [d. Kaufmann O. Stern Fr. jüd. Leberleide n 35 —— b unehl. T. . .. 1 —— 222ũ. ev. Kraͤmpfe 
20. Tagarbeiterwttw. M. Kunge ev. Alter ſchwaͤch ee 66 — — 29. d. Kattundrucker A. Ullrich L ev. Auszehrun gg 
22. Soſpiralitin 90 Pfelffer e . ev. Ertränkt —jRů 72 10 — Barbier J. Stiller . 4 . c ev. Auszehru ng 5 
24. Trompeter W. Balkner 1 e ev. Lungenſchwindſucht. ... . 237 - Ober⸗Amtmann J. Werner kath. Lungenlähmun gg 66 4.— 
d. Schneider R. Roͤhrle in S. — rk. Auszehrung — 8 .— Tagarbeiterwttw. R. Kunze . . . . ep. Lungenentzündung... 67 6— 
Schuhmacher G. Kell. en EG ev. Schwindſucht . 57 — d. Schuhmacher Ph. Mattes Frl.. jd. unterleibsentzündung . 51 —— 
d. Maurer P. Kittler Ba aaameneeree ev. Ausze hrung 16 .— d. Spediteur H. Stanie Fr... . jüd. Waſſerſucht . 45. 
Stadtrathwttw. S. Eis N ev. Alterſchwaͤche 80 8— iin na aan en are N — Todigeborenn .annenn ol. 
d. Farber A. Großmann SS.... ev. Scharlach fieber . ne ne kath. Fieber. — 14 
SE re A. Faulhaber S. kath. Kraͤmpf eee 13 d. Kaufmann Ch. Koͤpke L¶ xLSSLSL. ev. Lungenſchlag gz 51 
25. d. Schneider N. Scholz .. RL kath. Ruhr —9 1165 — d. Kretſchmer A. Haaſe »- er. .200.: ev. Gehirnent zündung 510 — 
d. Togarb. A. Stigesmond J. kath. Zahnkrampf — 111 — d. Kaufmann J. Ning F »ueecnen on jud. Kindbeltſieber Bl 
d. Uhrmacher O. „ chrk. Magenerweihung. .....| 1] 2.— d. Bäcker R. Bitterolph S ev. Lungenſchwindſucht .. 16—— 
d. Portier C. Gläſer SS. ev. Roſ e ri Tagarb. In Wuttke acer kath. Lungenſchwindſucht. .. . 47 — 
Tagarbeiterwitw. F. Bern ev. Lungenſchwindſucht... . 51 —— 1. d. Agent O. Schubert S katg. Abzehrung — 15 — 
Tagarbeiter B. Krauſe ey. Unterleibsſchwindſucht. . . 62 — — Boͤticherwttw. E. Horn „ev. Alterſchwaͤche. 
Bäcker P. Letzemaun . ev. Waſſerſucht 69 —— d. Schneider R. Sobeck S.. .. eb. Durchfall 1 6— 
d. Schuhmacher C. Begal S. kath. Kraͤmpfe — . 2 3 — CCC ev. Kraͤmpfe RE u — 12 8 
26. d. Haushälter C. Garbe TLK. ev. Zehrſieb err. — n — Handelsm ann H. Bloch 11. jad. Kiter . „„ 
d. We M. Wolftam Fr. ev. Nervenſchlag . 89 8 1 u 14 8 b u... kath. m 12 n 2 —— 
t unebl. . or nr.» 1 12 5 2 fe. er ing pen, d. aurergeſ. 5 e S. ER 2 rk. Wa erſu cht — 
d. acc S. Herz T— .. “in | jd. 840 0 AR 1 9— d. Auszügler S 140 8 ie ER © Lungenlähmungg 4 4— 
d. Zimmergeſ. P. Giehland .. ev. Bruſtwaſſerſucht 13. 6 — 2. d. Zimmergeſ. A. Werich J Ber; ref. Krämpfe 2—— 
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ad 3. Die 4 amerikaniſchen Mahlgaͤnge mich en nach Veraͤltniß eben fo 
viel fertig, als irgend eine andere amerlkaniſche Mühle, fie koͤn nen woͤchentlich 
über 1000 Scheffel Mehl produciren, deſſen Quantität mit der jedes andern 
Mehls in die Schranken treten kann. N 

ad 4. Die Taugbarkeit der Waſſerklaͤre laͤßt ſich in einem Jahre noch nicht 
beſtimmen; gewiß iſt aber, daß der größte Theil des Schlammes, den die Oder 
mit ſich führt, ſich darin abſetzt, gewiß iſt, daß die ganze Flaͤche von ziemlich 
3000 Quadcatfuß Kläcmaterial mit einer einen Fuß hohen Schicht Schlamme 
bedeckt war, welcker ohne die Waſſerklaͤre durch die Leitroͤhren in die Stadt ge⸗ 
ſchafft worden waͤre. g 

add. Das Waſſerhebewerk producirt eine ſolche Menge W 
90 Tonnen in der Minute,) daß die ganze Bewohnerſchaft, und wenn ſie ſich 
auf 60,000 Meaſchen mehr beliefe, hinreichend mit Waſſer beſpeiſt werden 
kann.“) Iſt dies bis jetzt nicht der Fall, ſo liegt der Grund an den bisherigen 
engen Röhren der Hauptſteoͤme, die ſtatt 9 bis 10 Zoll Weite nur 4 bis 5 Jol 
haden, und die Waſſermaſſe daher nicht aufnehmen können. So lange die 
Roͤhren ſo bleiben, wie fie find, muß Über ein Drittheil des gepumpten Waſſers 
in die Oder zuruͤckfließe . und es iſt daher wahr, daß die Leg ang geeigneter 
Röhren noch eine anſehnliche Summe koſten wird, ohne daß dem Werke ſelbſt 
deshalb ein Vorwurf gemacht werden kann. 
ad 6. Ob bereits in früheren Jahren hieſige Bäcker auf angebliche Mängel 
Muͤhle aufmerkſam gemacht haben, iſt uns unbekannt. 
Im Allgemeinen duͤrfte das unbedingte Ja des Herrn Fr. M. daher etwas 
voreilig erſcheinen; daß bei dem ganzen Bau die Koſten den Anſchlag betraͤchtlich 
uͤberſtiegen haben, iſt eine bekannte und ſchon hinlaͤnglich in allen Blaͤttern breit 
getretene Sache und wenn ein Vorwurf gemacht werden ſoll, ſo⸗kann er nicht auf 
die Vertreter der Stadt fallen, welche Herr F. M. unnüger Weiſe ſchmaͤht, ſon⸗ 
dern auf den Leiter des Baues, der wohl billiger haͤtte bauen koͤnnen, wenn er 
vor dem Bau eine Studienreiſe nach dem waſſerbaukundigen Holland und Bel⸗ 
Uebrigens darf nicht vergeſſen werden, daß für die 


aſſer, (80 bis 


[| 
| 
| 


| der 


gien unternommen hätte. 
allerdings hohen Koften nicht die Mühle allein fondern auch die Waſſerhebekunſt 
erbaut worden iſt, welche die fruͤhern 3 Werke, (darunter die mit Dampfkraft 
getriebene Mathiaskunſt) entbehrlich machen ſoll und wird, wenn die nothwen⸗ 
digen Koften, für die Erweiterung und Vermehrung der Leitröhren nicht geſcheut 
werden. „ 


) Die 10 Ströme der fruͤhern Waſſerhebemaſchine lieferten in der Minute 60 Cubik⸗ 
fuß Waſſer, (nemlich die große Kunſt 30, die Matthiaskunſt 24 und die Kägelkunft 
6 Kubikfuß) und hatten nur die innre Stadt zu verforgen, die man auf 55000 Seelen 
anſchlug, fo daß auf jede Perſon täglich 423 preuß. Duart kamen. Dieſe Waſſermaſſe 
konnte allerdings von den bisherigen Röhren aufgenommen werden; anders ſtellt es ſich 

bench wenn die doppelte Menſchenzahl, wie gegenwärtig, mit Waſſer verfehen wer⸗ 
en ſoll. 8 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau RM. 2 U. nach Myslowitz. 
Güͤterzuͤge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft 
S u. Abends von Myslowitz. Guͤterzuͤge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. . 

b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 U., Ant f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M. 

c. Nieder ſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf fr. 7. u. 30 M. nach Berlin, 
| 10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Guͤter⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; An⸗ 
I kunft 1 u. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 
| Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 14 u. NM. Ant. 

von Liſſa 64 u. NM. r a 


Poſtenlauf: 
* Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 
| kunft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ant, 7—8 U. 
Ab.), (e nach u. von Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant. 4 u. NM. u. 
6—7 u. fr.; d) nach und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 103 U. fr. u. 65 u. NM, Ank. 53 u. 
NM. u. AU. fr.; [) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant. 8 U, fr.; g) nach 
und von Strehlen, Abg., 6 u. Ab., Ant. 9 U. fr. | 
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Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Gutsbeſitzer P. P. in Muſchwitz, 
2) Unteroffizier Baum, 

konnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 5. Oktober 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


5 Uhr an find friſche ſchmackhafte Blurlebers 
würſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4. 


Schlafſtellen fuͤr Herren find zu vermiethen, 
Meſſergaſſe Nr. 46. beim 5 


Haushaͤlter Vogt. 


Tyeater⸗Reyertoir. 


Dienftag den 6. October, zum vierten | 
Male: „Mein Manngeht aus.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten, nach dem Franzöſiſchen von 
H. Börnftein, Hierauf, zum zehnten Male: 
„Verſuche.“ Muſikaliſche Proberolle in 
1 Akt, von L. Schneider. 


Vermischte Anzeigen. 


Hummerei Nr. 27, | 
iſt eine Stube und Küche bald oder zu Weihe | 
nachten zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
parterre. 


der Witt⸗Frau 
| Pohln. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Goldar⸗ | 
beit zu erlernen, kann ſich melden. 
Riemerzeile Nr. 18. 


beziehen, Meſſergaſſe Nr. 3, im Hofe zwei | 
Stiegen. 


Eine Ackove iſt zu vermiethen, und zugleich | 
Gelaß für Schlafleute zu haben. Sto 
Nr. 18, bei 


Mid y 
den gaſſe 


die gut Weißnähen, finden dauernde Be⸗ 
Hans ns, Ohlanerſtraße Nr. 64, eine 
: tiege. 


Frau Kauffmann. 
| 


Eine Parthie Damenſchuhe und Stiefeln | 
find auffallend billig zu verkaufen, Oder: 


Ein Gewölbe, Stube und Keller iſt bald 
ſtraße Nr. 20, bei 


1 bezleben, Oderſtraße Nr. 16. Näheres 
im Haushälter Berger. 


Matern. 
u 2 ihnen — 


i Etabliſſements⸗Anzeige. 

Vom erſten dieſes Monats ab habe ich die Bierbrauerei, Gaſtwirthſchaft, 
Ausſpannung und Billardſtube Herrenſtr. Nr. 17. uͤbernommen. Da ich 
für ein freundliches Lokal, gutes Faß⸗ und Doppelbier, ſo wie fuͤr ein ganz gutes 
a hoffe ich auf einen recht zahlreichen Beſuch eines geehr⸗ 

blikums. 


ten 
Carl Ochs, Kretſchmer, 
Herrenſtraße Nr. 17. 


. ER önſte, Thro ler Kaiſer⸗Aepfel, 


P. Verderber, Ring Nr. 24. 


Maſchinendruck und Papier von Hei 


Peters, derne 


Urfuliner- Straße Nr. 24, zwei Stiegen 
hoch, ſind zwei Schlafſtellen zu beziehen bei 


Eine freundliche Schlafſtelle iſt ſogleich zu 


’ 


Ich erlaube mir hierdurch einem geehrten Publikum den Empfang meiner 
in der Leipziger Meſſe perſoͤnlich eingekauften Waaren ganz gehorſamſt anzuzei⸗ 
gen, und indem ich durch ſehr guͤnſtige Einkaͤufe in den Stand geſetzt bin mit 
den uͤbrigen Herren in jeder Beziehung zu concurruriren, ſo mache ich meine 
werthgeſchaͤtten Abnehmer hinſichtlich der ſehr großen Auswahl neuer Deſſins 
und ſehr billiger Preiſe auf nachſtehende Artikel ganz beſonders aufmerkſam: 
Die neueſten Braut: und Geſellſchafts⸗Roben, ſchwarze Taffte, Moire und 
bunt geſtreifte Seidenſtoffe, Maͤntelſtoffe in Cachemir, Lama, Vigogne, die mos 
dernſten halb- und reinwollenen Kleiderzeuge, die feinſten Ball-Roben in Balzo⸗ 

rine, franzoͤſiſchen Mouſſelin und Batiſt, Umſchlage-Tuͤcher und Cattnue in 
allen Nuencen. Letztere zu feſten Fabrickpreiſen. 


| A. Weisler. 


| 
| 
| Schweidnitzer-Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
. Gewölbe vom Ringe, Eingang im Hauſe. 
| 
— . 
Kleider von den feinſten Stoffen, als: Barege, Mouſſeline de lgine, u 
Mouſſelin u, drgl. fo wie Stickereien in Mull, Wort eee 


neter ſauber und billig gewaſchen. Ebenſo ſteht dieſelde zum Waſchen und Platt er 
dem Hauſe auf Tage und Stunden zu Dlenſt. 3 BAR 


Frau Kutſehinskie, 


Reuſcheſtraße Nr. 50, im Hofe links, zwei Treppen. 


Adolf 


\ N Sachs 2 
| „in der Löwengrube“ Ohlauer⸗Straße Nr. 2, 53 
1 Treppe, 5 


IC- 
* 


bat feine Leipziger Meßwaaren bereits empfangen, un i (8 
er beſonders billigen Preiſen: ns 2 
1 Schwarze Seidenzeuge; wollene Mäntelſtoffe; ge⸗ 
) chmackvolle Kleiderzeuge für die jetzige Jahreszeit; 
uUumſchlagetücher von weicher Wolle. Cattune in be⸗ 
N deutender Auswahl, waſchecht und billig! 
) Verkauf nach langer Elle! 


% 


85 
1 
565 


In der Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr. 6, 
iſt zu haben 


Palmen. 
Beſtehend aus mehr als Zweihundert 
Auf f ü tz en 


uͤr 
Stamm bücher 
e en Me a (4 

wolche in eilf Klafjen getheilt find. 
Geſammelt und herausgegeben von C. W. Roſenfeld. 
Mit einem Steinabdrude 
Dritte Auflage. Geheftet. Preis 13 Sgr. 

Die beiden erſten Auflagen der „Palmen“ waren in kurzer Zeit vergriffen, 
ein Beweis, daß das Unternehmen des Herausgebers kein mißlungenes genannt 
werden kann. Derſelbe hatte ſeit laͤnger als 10 Jahren die ſchöͤnſten und gedie⸗ 
genſten Stammbuchaufſaͤtze geſammelt, fie dann geordnet und dem Druck uͤderge⸗ 


kommene ſein, indem durch den darin enthaltenen Vorrath wohl beinahe kein 
Verhuͤltniß des menſchlichen Lebens in Verlegenheit gerathen wird, dem nicht 
durch einen paſſenden Saß freundlich die Hand geboten würde. Dieſe Aufſaͤtze 
zerfallen in 11 derſchiedens Klaſſen, z. B. 1) herzliche, aufrichtige, wohlwollende 
Wuͤnſche. 2) Dergleichen verliebten Inhalls. 3) Freundſchaftlich ermahnende 
warnende und belehrende u. f. w. u. ſ. w. 

b (Verlag von A. Ludwig in Oels.) 


nrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6. 


ben. Stammbuchliebhabern und Freunden wird diefe Gabe ſicher keine unwill⸗ 


